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Her;ogtl)um Kram.

A i b a c h , am :',. Oct. Vollstem Abends ist
Sc. kais. Hoheit der Großhcrzog von Toscana
hier angekommen und hat gestern scinc Reise nach
Toscana fortgesetzt.

Heute nach ' 1 Uhr Vormittags ist in der hie-
sigen Vorstadt Krakau in einer Zündhölzslsadrik
Feuer aufgebrochen, durch welches die Fabrik ein
Nanb der Flammen wurde. Zum Glück stießt die
'(Yrada^ca knapp vorbei, so daß dem Weitergrcifen
des zerstörenden Elementes leicht Einhalt gethan
werden konnte. Bei dieser Gelegenheit können wir
jedoch die Bemerkung nicht unterdrücken, daß es
uns sehr wundert, wie die Behörden die Ausübung
der Zündhölzelfabrication mitten in einer Vorstadt
und noch dazu in einem an cin anderes Haus an-
gebauten Gebäude gestatten konnten. Die Gefahr
des Feuerausbruches ist bei einer Zündhölzelfabrik
wegen der Menge leicht entzündlicher Stoffe,
die in derselben gebraucht werden, doch zu groß,
als daß man bei der Gestattung ihrer Errichtung
nicht zugleich einen angemessenen, fremdes Eigen-
thum weniger gefährdenden Ort anweisen sollte.

S t e i r r m ,t r k.
Gra tz , 27. September. Großes Aufsehen im

Lande macht eine Frevclthat, die unter überraschen-
den Umständen jüngst in Marburg begangen wur-
de. Nach den vorliegenden Inzichten hat dort ein
neunzehnjähriges, sehr hübsches Mädchen ihren Pfie-
qevater, den pensionirten Obcrlieutenant Wurzel,
von Kinsky Inf. , mit Arsenik, vergiftet. — M i t ei-
nem jungen Manne in einem Liebesverhältniß ste-
hend, konnte sie von ihrem Pflegevater nicht jene
Morgcngabe erlangen, auf welche sie Anspruch
mackte. Eine Speise, mit Arsenik vermengt, brachte
nicht die beabsichtigte Wirkung hervor, indem der
Pflegevater hierauf dmch zwei Tage bloß von Ucbel-
keit und Erbrechen befallen wurde. Er verlangte
nun warmen Wein, und nachdem das Mädchen
auch diesen mit Arsenik versetzt hatte, erfolgte un-
ter aroßen Schmerzen der Tod des Unglücklichen.
Wohl hatte er den fremdartigen Stoss im Weine
bemerkt, und geäußert, daß wohl Kalk ins Koch.
acschirr gerathen seyn möge. Als nun die M^gd,
um sich zu rechtfertigen, den betreffenden Topf vor-
weisen wollte, riß ihr das Mädchen denselben aus
der Hand und warf ihn zum Fenster hinaus. Auch
zeigte sie sich derart verhärtet, daß sie, um den
Arzt gesendet, diesen absichtlich nicht herbeiholte.

W i e n
W i e n , 29. September. M i t dcm gestrigen

Abend-Postzuge sind Seine kaiserliche Hoheit der

durchlauchtigste Herr Erzherzog A lbrecht nach

Prag, und heute Morgens Scinc königliche Ho-

heit der durchlauchtigste Herr Erzherzog F e r d i -

nand d'Estc sammt Gemahlin nach Brunn abge-

gangen.

Oefterrcichischcs Küstenland.
M. T r i e s t , den I. October, Ungünstiger war

abermals das Verhältniß, welches über den Cho-
lcra-Stand mit dem gestrigen Morgen rcsultirte.
I n den (Zivil-Spitälern fanden 30 neue Aufnah-
men Sta t t ; es ergaben sich l8 Sterb- und 16
Genesungsfälle. Sonst erfolgten in der Stadt 48
Erkrankungen, 17 Todesfälle und 27 Genesungen.
I m Landgcbiete der Stadt Trieft erkrankten 22,
starben 5 und genasen 8 Personen. Von der Gar-
nison wurden neun Mann von der Cholera befal-
len , es starben vier und genasen neun Individuen.
Dagegen lauten etwas beruhigender die heutigen
Daten: An Neuaufgenommenen in den Civil-Spi-
tälcrn resultirten nur zwölf Personen; sieden star-
ben in den Krankenhäusern, und l<> wurden als
vollkommen genesen entlassen. Sonst erkrankten in
der eigentlichen Stadt zwar 49 Personen, es star-
ben jedoch nur 11 uno genasen !<;. I n dem Trie-
sier Territorium kamen von gestern auf heute 6 neue
Erkrankungs-, 3 Sterb.- und ,6 GcncsungsfäUe
vor. Vom Mil i tär wurden 8 Mann ins Spital
gebracht; es starben 3 und genasen 9 Mann. —
Während also von vorgestern auf gestern Früh 44
verstorben sind, gingen von gestern auf heute doch
nur 24 mit dem Tode ab. Demnach beträgt die
Gesammtheit der bisher in Trieft nebst seinem Land-
qebicte von der Epedemie Befallenen l875 Perso-
nen, von denen 659 ins Jenseits gewandert sind.

Schlüßll'ch muß ich noch bemerken, daß nach
den mit dem letzten Dampfer erhaltenen Nachrich-
ten, in den Häfen des Orients der Aufnahme der
mit den Lloydbootcn dahin transportirten Passagie-
ren — abgesehen von den gegen Epidemie vorge-
schriebenen Vorsichten — die größten Schwierigkei-
ten in den Weg gelegt werden. Selbst in Corfu
ist letzthin die Landung verboten worden; wohin
das führen soll, dieß dürften wir in Kürze deut-
licher vernehmen. Diese Maßregeln scheinen mir
nicht so sehr aus Sanitäts-Beweggründm, als viel-
mehr politischer Dissonanzen wegen hervorzugehen.

— l '— P o l a , 28. Sept. Seit der Uebcrgabe
Venedigs haben bereits die meisten der im verflos-
senen Jahre übergangenen österreichischen Schisse,
darunter drei Dreimaster, in dcm hiesigen Hafen
die Anker geworfen, die nun abgetakelt die noth-
wendige Verbesserung und volkommenere Beman-
nung hier erwarten. Zu Folge eines Befehls unse-
res Marinc.'Obercommandantcn wurde die Mann-
schaft dieser Schisse, vom Oberbootsmann abwärts,
in die Linienttuppen eingereiht, die nun aus der
slavischen und italienischen Bevölkerung der istrisch-
dalmatinischen Küste complctirt wi rd, während die
zum Kriegsdienste tauglichen Individuen der Küsten^
Venedigs vorläufig nur zum Landdienste verwndct
werden sollen. Bei der selbst von Ausländern, und
namentlich von den Engländern anerkannten Tüch-
tigkeit der dalmatinischen (vorzüglich slavischen)
Seefahrer können wir dieser Verfügung unseres

Obercommandanten nur den vollen Beifall zollen,
denn bei diesen Eigenschaften und der selbst im vo-
rigen Jahre, ungeachtet der vielfältigsten Verfüh-
rungskünste, bewährten Treue können nebst den
vorzunehmenden Reformen in den Schiffen, unsere
Erwartungen baldigst in Erfüllung gehen — und
Oesterreich wird in Bälde im Besitze einer achtung.
gebietenden Marine seyn. Wünschenswert!) wäre
es, daß bei Ausbildung der slavischen Matrosen
mehr Rücksicht auf ihre Sprache und Nationalität
genommen würde.

Pola's trefflicher Hafen ist nun zum Sitz ei-
nes Marine-Divisions Commando's bestimmt, wo-
durch der kleinen Stadt , so wie durch die bereits
seit vorigem Jahre hier garnisonirenden Truppen
(außer einer Marineabtheilung befinden sich gegen-
wärtig 2 Artillerie- und 4 Gradiscaner Granzer-
Compagnien hier) mancher Erwerb zugeführt wird.
Sonderbar ist es, daß bei dieser Truppcnzahl und
dcm hier unter der Mannschaft einrußenden Fieber
in Pola noch kein Milita'rspital errichtet wurde,
so daß alle Kranke nach Dignano transportirt wer-
den müssen. Die Cholera hat uns bis nun noch,
Gottlob! verschont, obgleich in einigen Städten
Istrienö, wie Pirano, Capo d'Istria, einige Fälle
vorgekommen sind.

Diese Woche wurden bei 70 Gefangene aus
dem Garibaldischen Corps, die bereits seit mehreren
Wochen hier gefangen gehalten wurden, von hier nach
Caorle überschifft, von wo sie, wie ich vernehme,
nach Mantua zur Untersuchung abgeführt werden.
Unter diesen befanden sich bloß Ausländer, da die
inländischen Gefangenen erst auf einen neuen Befehl
harren.

U n g a r n .
Der »Wanderer« vom I.October berichtet aus

Pesth vom 28. September: Die Uebergabe Ko-
morns ist Ihnen sammt den Details schon bekannt,
wenn Sie diesen Brief erhalten werden. Wir er-
hielten die erste verläßliche Nachricht durch das
heute Nachmittag von Almas angelangte Dampf-
boot. Aemtlich wurde uns die Capitulation erst eben
jctzt (9 Uhr Abends) durch Fürst Lichtenstein kund
gegeben, mit dem Beisatze, daß von Morgen den
29. September die Dampfschiffe bereits Komorr»
passiren, jedoch weder zum Aus- noch Einbarkiren
daselbst anlegen dürfen. Allgemein erzählt man sich
hier die Anecdote, daß Marschall Radetzky unsern
Armee-Oberbefehlshaber gefragt hätte, welche Trup-
penzahl er zur Einnahme Komorns in Anspruch
nehme. Auf dessen Antwort, daß er bei 30.000
Mann zu diesem Zwecke bedürfe, soll Radehky ge-
äußert haben, er brauche nur 3 Mann, einen Par-
lamentär, einen Trompeter und Tambour. Ob
diese Anecdote begründet ist oder nicht, im Munde
des Volkes ist sie immerhin bezeichnend. - Auf dem
Blocksberge bemerkt man bedeutende Regsamkeit.
Vermessungen nach den Abhängen desseben gegen
die Raitzenstadt, Fleischhackerstraße und den Zie-
gelofen zu werden als die Vorarbeiten für das
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dort herzustellende Kastell, eifrig vorgenommen. Zur
Feier der glücklichen Beendigung des magyarischen
Krieges findet Sonntag ein solenner Gottesdienst in
der hiesigen Stadtpfarrkirche Statt. Gestern und
heute langten 2 bereits reorganisirte Husaren-Ne-
gimenter auf ihrem Durchmärsche nach ihren neuen
Standquartieren hier an. Sie waren alle zu Pferde,
jedoch mit Ausnahme der Chargen noch unbewass-
net. Vierzehn Compagnien sind von dem hier dis-
locirt gewesenen 5. Artillerie-Regiment wieder zu-
sammengestellt. Die sämmtlichen Artillerie-Regimen-
ter sollen auf 30 Compagnien gebracht werden.
Baron Podmanitzky, vormaliger Honved - Major,
ist hier beim Fuhrwesenscorps eingetheilt. Ich habe
ihn gestern selbst beim Train gesehen. Viele der
magyarischen Cavaliere befinden sich unter den
Husaren.

Pesth, 29. September. „Aus ist autz!« Diese
wenigen Worte, welche selbst den eingefleischtesten
Kossuthianern entschlüpften, als sie heute Morgens
die »Pestker Zeitung« zur Hand nahmen, und von
der Capitulation der Komorner Besatzung officielle
Kunde erhielten, sie bezeichnen am besten die Trag-
weite dieses glücklichen Ereignisses. Aus ist's nun
mit allen revolutionären Hoffnungen, aus mit den
abenteuerlichen Planen, welche sie in ihrem Schooße
hargen. Nachdem das letzte Bollwerk der Insur-
rection gefallen, muß selbst die lebhafteste Phanta-
sie die Waffen strecken, wil l sie anders nicht als
Wahnsinn gelten. — Die Sonne, welche Ungarns
Zukunft beleuchtet, darf von heute an nicht mehr
hinter Schlachtendonner, Racketenblitzen und Rauch-
wolken gesucht werden; sie strahlt glänzend am
heiteren Himmel der friedlichen Organisation. Diese
Wahrheit wird Propaganda machen, in wenigen
Monaten schon, und die constitutionelle Charte des
freien Oesterreichs hat in Ungarn Millionen Pro.
sclytcn gewonnen. Wir fürchten dicßmal nicht, daß
der Buchstabe der Charte ihren Gcist todte, weit
eher, daß der Geist der Apostel den Buchstaben
des ursprünglichen Textes hie und da verwische.
Aus welchen Reihen soll die Negierung in der That
ihre Ausscndlmge wählen? Ich mag nicht Eulen
nach Athen tragen; man kennt in Wien wohl die
Schwierigkeiten mehr als hinreichend, mit denen
die Bcsttzung der Stellen in diesem Momente ver-
bunden ist. Zwar läßt sich's mit ziemlicher Gewiß-
heit annchmm, daß der Widerstand so mancher un-
garischen Koryphäen gegen die Uebernahme eines
Amtes nunmehr an dem vollständigen physischen
und moralischen Siege, dessen die österreichische
Regierung sich in der i n - und ausländischen Poli-
tik erfreut, sich brechen werde, — die Appony's,
Sögyo'y's und Andere dürften bald einsehen lernen,
daß es wenig staatsmänuisch, einem Pendel gleich
zwischen Vergangenheit und Zukunft hin und l^r
zu ichwanken, ohne der Gegenwart die gebührende
Schu!d abzutragm, — dem Starken hat es nie
an Unterstützung gefehlt, auch unser Ministerium
darf ihrer gewiß seyn; aber es kommt hier viel
auf den ersten Eindruck an, um ihn allein bin ich
besorgt.

M ii h r e n.
Ein unerhörtes Ercigniß hat sich zu Znaim

zugetragen, ein Criminalsall vom ausgezeichnetsten
Interesse, der freilich noch in tiefes Dunkel gehüllt
ist, aber eben darum jetzt das Publikum in die
höchste Spannung versetzen muß. Der Magistrats--
kanzellist Echcrrer lebte seit neun Jahren mit seiner
neunundzwanzigjährigen Frau in Znaim; die Frau
galt allgemein als sehr brav, indessen war ihre Ehe
unglücklich und es war natorisch, daß Sch. sie nicht
selten arg mißhandelte. Das moralische Leiden wirkte
auf sie m solchem Maße, daß sie in eine auszeh-
5 Krankheit verfiel, die ihrem «eben binnen

^ N 2 2 d"M^bes 3iel gesetzt hätte,
licken K ! ^ - . ^ man dm Untertheil eines weid-

Schmn warm an den Km.g.,«k«„ d«ch!chn>„.„ ^

es hatte den Anschein, als sey der Körper in einer
Tragdutte dahin gebracht worden; die aufgefunde-
nen Theile waren mit Schwielen bedeckt, die Knie
wahrscheinlich vom Rutschen aufgeschunden. Als am
letztverflossenen Sonnabend die Nachricht von dem
entsetzlichen Funde in die Magistratskanzlei gelangte,
rief Sch., dem schon seit etlichen Tagen eine auf-
fallende Verstörung und Gemüthszerrüttung anzu-
merken war -. »Das ist gewiß meine Frau!" rannte
in die Amtsstube des Gerichts Pöltenberg, wohin
der Radenstein gehört, und wo der Körper nieder-
gelegt war; ohne ihn genauer zu betrachten, fchrie
er: «Ja , ja, das ist sie! da gehört Fassung dazu!"
Erst jetzt eröffnete er, daß seine Frau bereits am
Dinstag verschwunden sey, und daß der Mord höchst
wahrscheinlich von einem Rittmeister und polnischen
Grafen herrühre, der bekanntlich vor zehn Jahren
ein zärtliches Verhältniß mit ihr unterhielt. Er habe
den Grafcn gesehen, müsse seine Spur ausforschen
und wünsche demzufolge einen Reisepaß zu erhalten.
Es klingt etwas unbegreiflich, daß ihm dieser wirk-
lich ausgefolgt wurde. Sch. verschwand und ist bis zur
Stunde noch nicht eingebracht worden. Erst jetzt
versiel man bei der Znaimer Behörde auf den nahe
liegenden Gedanken, das Dienstmädchen des Scher-
rer'schen Ehepaars zu verhören. Ihre Aussage lautete
dahin-, an jenem verhängnißvollcn Dinstage scy ein
Herr in Scyerrer's Abwesenheit in das Zimmer ge-
treten und habe der Frau zugerufen: »So bewahrst
du die Treue, die du mir geschworen!" Er sey al-
lem Anscheine nach jener Rittmeister gewesen; die
Frau sey mit ihm später sichtlich verstört fortgegan-
gen und habe eine Aeußerung von Nichtwiedcrkom-
men fallen lassen. Das untersuchende Gericht ver-
anstaltete eine genaue Durchforschung der Thaya,
in der gegründeten Voraussetzung, der Körper sey
in die Ticfe des nahen Flusses versenkt worden.
Man fand ein blutiges Linnentuch mit einem !!0
Pfund schweren daran gebundenen Stein. Hierüber
befragt, schiln die Magd Verlegenheit zu empfin-
den und erwiederte, vermuthlich scy das Tuch von
der Frau auf ihrem letzten Gange mitgenommen
worden. Als man das zweite Verhör mit dem Mäd-
chen vornehmen wollte, war es gleichfalls verschwun-
den. Wir sind nicht im Stande zu beurtheilen, ob
gegen dasselbe so wenig Inzichten eines möglichen
Einverständnisses vorlagen, daß, insbesondere nach
dein Verschwinden des Gatten, nicht wenigstens eine
Polizeihaft hätte verfügt werden sollen. Weitere
Nachforschungen, die Ucbcrreste des Körpers aus-
findig zu machen, blieben erfolglos. Bemerkenswerth
ist noch die Aussage des Mädchens, wonach Sch.
kurz nach seiner Abreise geäußert hättc: „Wenn ich
nicht wiederkehre, so gehören alle meine Habselig-
kcitcn meinem Bruder." Dem ärztlichen Gutachten
zufolge mußte die Leiche wenigstens drei Tage lang
gewässert worden sryn, weil der vorgefundene Theil
keine Nlutspuren an sich trug. (Presse.)

T y r o l .
St . J o h a n n , 26. September. Ihre Maje-

stäten Kaiser Ferdinand und Kaiserin Maria Anna
kamen gestern um halb 7 Uhr Abends unter Para-
dirung des Mil i tärs und der Schützen, unter Glo-
ckengeläute und Pollerschüssen, in die die Klänge
der türkischen Musik und des Volkes tausendstim-
miger Jubel sich mischten, im Dorfe S t . Johann
an, und stiegen im DecyantZhofe ab, worauf Se.
Majestät der Kaiser den anwesenden Militärofficie-
ren, den Beamten, dem Clcrus, der Schützenvor-
stehung nebst den Schützenofficieren Audienz ertheil-
ten. Se. Majestät waren sehr guter Laune, spra-
chen offen Ihre Zufriedenheit über dieTyrolcr aus,
nahmen das von der hiesigen Schützenvorstehung
ehrfurchtsvollst überreichte Einladungsschreiben zu
dem am 29. September beginnende Erzherzog-Carl-
Schießen mit den Worten huldvollst in Empfang-,
„Es freue I h n , daß Franz Carl sich hier als ein
guter Schütze gezeigt habe," und sagte weiters, es
gereiche Ihm zum Vergnügen, wenn Er Tyrol
bald wieder besuchen könne.

Am andern Tage wohnten die kaiserlichen Ma-
jestäten im hiesigen Decanat-Pfarrgotteshause einer
stillen heiligen Messe bei, und unter den nämlichen
Feierlichkeiten, wie Allerhöchstdieseiben empfangen
wurden, setzten Sie um halb 9 Uhr Vormittags
die Reise nach Salzburg fort.

Die »Ost- D. Post" v. 2<>. September meldet
vom B o d e n s c e , 18. September. Zur Be-
richtigung der widersprechenden Angaben, welche
über die numerische Stärke des in Vorarlberg un-
ter dem Oberbefehle des F. M . L. Fürst v. Schwär,
zenberg stehenden k. k. österreichischen Truppencorps
die deutschen Tagesblätter durchlaufen, ermangle
ich nicht, Ihnen die aus sicherer Quelle mir ge-
wordene Mittheilung zu machen, daß das genannte
Truppencorps aus lt.000 Mann Infanterie, 1 Regi-
ment Windischgrätz-Chcvaurlcgcrs, 1 Reg. Palatinal-
Husaren, nebst verhältnißmäßigcm, in der ehemaligen
Abtei Mccrcrau bei Bregenz stehenden Artilleriepark
zusammengesetzt ist, so daß die Gesammtsumme der
in Vorarlberg gegenwärtig aufgestellten Militär«
macht auf l 3.000 Mann sicht belauft. Zu diesem
Truppenkörper wird nächstens noch l Regiment
Iosephhusaren stoßen, welches sich bereits von Lern-
berg nach Vorarlberg in Marsch gesetzt hat. Ueber
eine noch größere Truppenanhä'ufung in Vorarlberg
ist dem Obercommando zu Bregenz nichts bekannt.
Eine solche Vermehrung dürfte auch keineswegs zu
erwarten stehen, da sogar ein beträchtlicher Theil
der in der erwähnten Provinz zusammengezogenen
militärischen Macht aus Mangel an hinreichenden
zweckmäßigen Standquartieren nach Tyrol und zwar
bis in die Gegend von Innsbruck zurückverlegt wer-
den wird. Das Gerücht von der Uebernahme des
Oberbefehls über das vorarldergische Truppencorps
durch den General-Feldzeugim'istcr von Haynau er-
hält sich.

Lombard. Venctilnulchcs Königreich.
Die »Gazzctta die Vcnezia" vom 28. Sept.

berichtet. Gestern ist die neapolitanische Fregatte ,>il
Ruggero« in den hiesigen Hasen eingelaufen, um
die Batterie an Bord zu nehmen, welche der re-
bellische General Pcpe, gegen den ausdrücklichen
Befehl seines Monarchen, aus der Romagna hier-
her brachte, und welche Seine Majestät der Kaiser
von Oesterreich nim dem König von Neapel als
dessen Eigenthum wieder zurückstellen läßt.

Sechs mit Neapolitanern besetzte Schiffe wa-
ren aus dem venezianischen Hafen ausgelaufen, um
in Ancona zu landen, was ihnen jedoch nicht
gestattet wurde. Gleiches Schicksal hatten sie in
Pescara.

. Da sie bereits Mangel an Wasser und Le-
bensmitteln litten, so näherten sie sich am l 5. Sep-
tember wieder dem Hafen von Venedig. Seine
Excellenz der Herr Civ i l - und Militär-Gouverneur
erlaubte ihnen zwar nicht sich auszuschiffen, ließ
sie jedoch mit allen Lebens-Nothwcndigkeiten ver-
sorgen , und durch den neapolitanischen Consul mit
Pässen zur freien Schifffahrt im Mittelmeere
versehen.

Die Cholera, welche in Venedig so viele Opfer
gefordert und besonders in den Hütten der Armrn
so viele Trauer und Wehmuth verbreitet hatte, ist
gänzlich verschwunden. Die frische Herbstluft, die
eben so reichlichen als gesunden Nahrungsmittel,
vor Allem aber, die Beseitigung der fortwähren-
den Angst und des quälenden Schreckens, mögen
zum Aufhören der Epidemie wohl sehr wesentlich
beigetragen haben.

V e n e d i g . I n Folge einer Verordnung des
Civil - und Militärgouverneurs von Venedig, des
Herrn Cavalleriegenerals Gorczkowsky, ist im I n -
teresse der öffentlichen Ruhe und Ordmmg in 2je-
ncdig und dem dazu gehörenden Territorium dle
Ausfuhr und der Handel mit allen literarischen und
artistischen Productionen, welche in dem Zeitraum
vom 22. März 1848 bis zum 28. August 1849 er-
schienen sind und politische Bezüglichkeitcn enthal-
ten, untersagt worden.
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Königreich Sardinien
Der „Courier des Alpes« meldet aus Cham-

v e r y : Gestern ist die mit den Vorstudien für die
von Savoycn nach Frankreich führenden Eisenbahn
betraute Commission in unserer Stadt angekom-
men. Sie besteht aus dem Professor Sismonda
und dem Ilitznm6,l,- <̂ ll <)l>«t' der sardinischcn Eisen-
bahnen , dem Erfinder der Maschine zur Durchboh-
rung der Eisenbahnen.

Die »Legge« meldet aus T u r i n vom 24.
September, daß der Ministerpräsident d'Azeglio
seine ämtlichen Functioncn wieder angetreten habe.
Wenige Tage früher wagte es ein frecher Dieb,
sich in das Schlafzimmer des Ministers einzuschlei-
chen, und hatte schon seine Hand nach dessen Uhr
ausgestreckt, als d'Azeglio plötzlich erwachte und
dem Elenden zurief, daß er sich entferne, welchen
.Befehl er auch voll Schrecken eiligst vollzog. Wenn
man den Umstand in Erwägung zieht, daß dieser
Diebstahlsversuch in dcm so großen und stark be.-
suchten Gasthanse »alla Trombttta" Stat t fand,
so läßt sich mit Sicherheit schließen, daß der Dieb
nicht sein erstes Probestück ablegte.

Dasselbe Journal berichtet : in der Kammer-
sitzung vom 22. September, der ersten, ^welcher
der Ministerpräsident nach seiner Rückkunft aus den
Bädern beiwohnte, machte er die Deputirten dar-
auf aufmerksam, daß am 27. September die erste
Ratenzahlung von der an Oesterreich zu bezahlen-
den Kriegsentschädigung abgehen müsse, und er-
suchte sie, der zahlreichen Unannehmlichkeiten ein-
gedenk zu seyn, denen die Regierung ausgesetzt seyn
würde, im Falle sie ihr Versprechen nicht pünct-
lich erfüllte. Die Kaminer na hin diese Erklärung
des Ministers mit Stillschweigen auf; wir glauben
aber eben dieses Schweigen als Anerkennung des
ministeriellen Antrages auslegen zu dürfen.

Römische Staaten
Das »Statuto« bmchtet aus Rom vom 19.

September-. Das k. k. österreichische Consulat hat
uns zu folgender Veröffentlichung ermächtigt-, «Das
?. k. österreichische Konsulat benachrichtigt alle jene
lomb. venet. Unterthanen, welche in den Reihen der
römischen Insurgenten gefochten, nnd sich jetzt noch
in Rom oder dessen Umgebungen befinden, daß sie,
wenn sie die kaiserliche Amnestie benutzen wollen,
um in ihr Vaterland zurückzukehren, ihre Abreise
beschleunigen müssen, um noch vor Ablauf des Mo- ,
nats, mit welchem auch der Amnestie-Termin zu
Ende g<l)t, sich bei dcn f. k. Gränzbehördcn stellen

zu können.
Ancona , i l i . September. Das neapolitani-

sche Wappen, welches zur Zeit der römischen I n -
surrection in dieser Stadt auf gewaltsame Weisc
abgenommen worden war, ist gestern an der Woh-
nung des königlichen neapolitanischen General-Con-
suls Kavaliere de Loyzueta wieder aufgerichtet wor-
den. Römische und österreichische Truppen waren
vordem Consulate Gebäude ausgestellt, und der
Herr Commandant der Stadt und Festung Ancona,
Ritter v. Pfanzelter, hatte sich mit dem Ossizier-
und diplomatischen Co>'ps, so wie mit den vornehm-
sten Würdenträgern der Stadt bei dieser Gelegen-
heit in die Wohnung des neapolitanischen Consuls
begeben.

Das Wappen, welches unter dem Schalle der
Militärmusik und Kanonmsalven aufgerichtet wor-
den war, war am Abende, so wie das ganze Con-
sulats-Gebäude, vor welchem die östei-rcichischc M u -
sikbande spielte, festlich erleuchtet.

Großher;ogtl)um Toscana.
F l o r e n z , 24. September. Das „Statuto"

sagt- Das Herzogthum Modena ist unter allen
subalpinischen Staaten im besten Zustande. Der
gut berathene Fürst hat einen wahren Umschwung
der öffentlichen Meinung bewirkt, und Alles gibt
der Hoffnung Raum, daß das Land bald eine ehr-
liche Constitution aus breiter Basis erhalten werde.
Es steht auch cin Zollverein in naher Aussicht,

welcher für den Absatz der reichen Producte des
Landes ein wahres Glück wäre.

Königreich Vlnern.
N e g e n s b u r g , 21. Sept. Ueber die Vorfalle

in Pirmafens berichtet eine Korrespondenz der »Allg.
Ztg." auf Grund einer amtlichen Anzeige des dorti-
gen Stadtraths an den Commandanten des baieri-
schen Armcecorps in der Pfalz, Fürsten Taxis, fol-
gendes Genauere: Am 2. Sept. Abends 8 Uhr ent-
standen in einer der allergeringsten Wirthschaften
von Pirmascns Streitigkeiten zwischen Soldaten de?
W. Infanterie-Regiments und Civilisten. Es war
dieß eine gewöhnliche Wirthshausschlägerci, wie
solche an allen Orten und zu allen Zeiten vorkom-
men, ohne irgend einen politischen Grund. Bei die-
ser Gelegenheit und in diesem Wirthshaus«?, also
keineswegs in dem Quartiere, wurden drei Solda-
ten verwundet, der eine Namens Schultheiß lebens-
gefährlich, die beiden andern unbedeutend. Die Nach-
richt von diesem Vorfall verbreitete sich schnell, sehr
viele dabei nicht anwesend gewesene Soldaten liefen
herbei, drangen mit gezogenen Säbeln in verschie-
dene andere Wirthshäuser, namentlich in das eines
gewissen Gundclwcin und eines gcwisscn Hcrter,
zerschlugen Fenster und Gläser und erlaubten sich
alle Arten von Excessen, obgleil? die Besitzer die-
ser Häuser und die darin befindlichen Personen mit
der vorausgehenden Witthshausschlägerci durchaus
nichts zu thun hatten. I n dcm Hause des genann-
ten Gundelwein verwundeten sie mehrere Pesoncn.
Bausckaffnrr Ruble, tin ganz ruhiger Mann und
Familienvater, erhielt einen starkcn schneidenden
Hieb auf den Kops, in Folge dessen er am andern
Morgen starb, der Wirth selbst wurde mehrfach
verwundet und eben so der Feldschütz Kohlberg.
Alles dieß war das Werk weniger Augenblicke. Der
Stadtcommandant ließ auf die erhaltene Nachricht
von dcm Geschehenen Gencralmarsch schlagen, um
auf solche Wcise seine Leute von dcm Orte der
That wegzubringen. Es gelang ihm auch, die Ruhe
alsbald wieder herzustellen. Der zufällig gerade in
Pirmasens anwesende königliche Untersuchungsrich-
ter des Bezirks Zwcibrückcn leitete noch am näm-
lichen Abende gegen die betheiligtcn (Zivilpersonen
die gerichtliche Untersuchung cin und ließ nament-
lich einen gewissen Balzcr, welcher dcn Soldaten
Schulthcis verwundet haben soll, sogleich verhaften.

(Abdbl. z. W. Z.)

D e n t s ch l a n d.
' F r a n k f u r t , 25. September. Auf einem Tanz-
boden in Oberrad entstand gestern zwischen Preu-
ßen und Baicrn eine blutige Schlägerei; ein Baicr
trat einem preußischen Kanonier während des Tan-
zes auf die Sporen, worauf dieser den Säbel zog
und ersterem einen Hieb über die Schultern ver-
setzte; die Camc>aden des Verwundeten, darunter
mehrere Oestcrreicher, nahmen sich seiner an; und
es entstand cin Kampf im Saale des Frankfurter
Hofes, der damit endete, daß die Preußen Herr
blieben, und sich darin mit Stühlen und Tischen
vrrbarrikadirten, während ihre Gegner, denen sich
die Oberrädcr streitlustigen Burschen als Genossm
beigesellten, die Zugänge zum Hause sperrten.
Nachdem die Nlokade cine Zeit gedauert, und beide
Theile Succurs aus der Umgegend erhalten hatten,
zog sich der Kampf auf die Straße« herab, und
nahm hier eine dcn Preußen ungünstige Wendung;
es wurden mehrere von ihnen bedeutend verwun-
det, und mußten in die Stadt geführt und in das ^
Epital gebracht werden.

Eine Zeitlang hatte der Kampf das Aussehen
eines förmlichen Treffens angenommen, einerseits
standen etwa 150 Preußen. Infanterie,, Kanoniere
und Cürassiere, andererseits nicht ganz 100 Oester-,
reicher und Baicrn , jedoch verstärkt durch die mit
Prügeln bewaffneten Oberräder. Als Trophäen brach-
ten die Ocsterrcicher und Baiern 26 preußische Sä-
bel in die Stadt. Etartc Patrouillen durchstreiften
die Nacht über die Gegend, der Kampf hatte sich

ledoch mit der Vertreibung der Preußen aus Ober-
rad von selbst gelegt, ein Theil derselben hatte sich
in Nachen über den Main auf das rechte Ufer zu-
rück begeben.

Die Erbitterung der Rcichstruppen gegen die
Preußen war neuerdings durch die Unschicklichkeiten
wieder angefacht worden, welche bei dem Einmarsch
der Achtunddreißigcr vorgefallen waren, indem der
Major dieses Bataillons es absichtlich verabsäumt
halte, dem Rcichskriegsminister die gebührenden
Achtungsbezeugungen erweisen zu lassen, und Herr
Major Dectz es einzurichten verstand, daß beim
Einzug in die Stadt nickt dem Rcichsminister, Ae-
ncral-Licutenant Fürst Wittgenstein, sondern dem
Generalmajor Schack der Ehrenplatz in der Mitte
zu Theil wurde, cin Manöver, welches dadurch
ins Werk gesetzt wurde, daß Major Deetz erst eine
Zeit lang zurückblieb und dann plötzlich und un-
aufgefordert zur linken Seite der beiden Generale
auftrat, und dadurch Schack in die Mitte brachte.

B e r l i n , 24. September. Der in der letzten
ungarischen Erhebung ost genannte Serbenführer
General Kni^janin, ist aus Wien über Brcslau
gestern hier angekommen. Er hat in Meinhardts
Hotel Quartier genommen, woselbst sein, in ein
seltsames Gemisch von morgenländischer und abend-
ländischer Tracht gekleideter Diener, der bis an
die Zähne bewaffnet vor seiner Thüre Wache hält,
das lebhafte Interesse der Hotclbewohner erregt.

Bei dem bei Potsdam Statt gefundenen Ma-
növer hatten zwei Compagnien Infanterie sich ge-
genseitig mit scharfen Patronen beschossen. Die Ver-
wechselung der Ladung wurde sofort und ohne daß
eine Verletzung vorgekommen war, bemerkt, und
obgleich die Sache aus einem Versehen zu beruhen
scheint, haben beide Compagnien doch zur Strafe
ohne Feuer cine Nacht bivouakircn müssen.

F r a n k r e i ch.
Die »Independance« meldet aus P a r i s vom 26.

Sept.: Die Pcrmanenzcommission hat gestern den
Beschluß gefaßt, daß der gesetzgebenden Versamm-
lung kein Bericht über das, was während ihrer
Vertagung vorgefallen war, abgestattet werdensoll.
Es scheint doch etwas Wahres an der Sache zu
scyn, daß der Präsident der Republik die Absicht
hatte, bei der Wiedereröffnung der Session eine
Botschaft darzulegen. Es wurde ihm aber im M i -
nisterrathe der Artikel der Constitution entgegenge-
halten, in welchem ausdrücklich gesagt wird, daß
die Botschaft des Präsidenten jährlich Statt finden
müsse, dieselbe folglich nicht, selbst nach einer Ver-
tagung , zwei Ma l in einem Jahre sich wiederholen
könne.

Der zum außerordentlichen Botschafter der fran-
zösischen Republik am kaiserlichen Hofiager in Wien
ernannte Hr. Gustav dc Beaumont ist zu seiner
neuen Bestimmung von Paris abgereist.

Der General Lamoriciere ist in S t . Petersburg
angekommen. Seine Gemalin wird nach Frankreich
zurückkehren.

Die »Patrie« sagt-. Der Zustand der Angele-
genheiten in Rom verwickelt sich seit einiger Zeit
immer mehr. Unsere diplomatischen Agenten stoßen
überall aus ernsthafte Hindernisse. Der Gesandt-
schafts-Attach«, Hr. v. Bellune, hat Paris mit
Vorschlägen solcher Art verlassen, die vielleicht geeig-
net seyn dürften, alle Schwierigkeiten zu überwin-
den. Die französische Negierung fährt indessen fort,
in Bezug auf diese wichtige Frage, Hand in Hand
mit den übrigen Großmächten zu gehen.

Die »Indcvendance« meldet aus P a r i s vom
27. Sept.: Eine Thatsache fesselt die Aufmerksam-
keit der Pariser auf ausschließliche Weise, nämlich
die Veröffentlichung des so lange erwarteten päpst-
lichen Manifestes. Obwohl dieses Document erst
gestern und nur von wenigen Pariser Blättern ver-
öffentlicht wurde, so wissen wir doch, daß es schon
seit mehreren Tagen in den Händen der französi-
schen Regierung gewesen, welche jedoch die Publi-
cation desselben möglichst lange zurückhielt. Man
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wollte gestern in Paris wissen, daß ein außerordent-
licher Courier, abgeschickt vom Hrn. von Corcelles,
aus I ta l ien angekommen sey und Depeschen mitge-
bracht habe, in denen der französische Gesandte an-
zeigt, daß er der päpstlichen Regierung eine, auf
die Amnestiefrage bezügliche Note überreicht habe,
welche dahin beantwortet wurde, daß man mit der
Zeit eigene Cathegorien für die zu Amnestirenden
aufzustellen beabsichtige, welchen Eintheilungen so-

' wohl die Zeitverhältmsse, als auch das Ansuchen
der einzelnen Individuen als Ausgangspuncte gege-
ben werden sollten.

Ueber die Rückkunft des Papstes in seine Staa-
ten weiß man durchaus nichts Gewisses. Nur soviel
verlautet, daß er wahrscheinlich in den ersten Tagen
des Octobers in den Kirchenstaat zurückkehren, Bc-
nevent, Loretto und vielleicht auch Velletr i , wo
überall spanische Garnisonen liegen, besuchen, aber
sorgfältig alle von den Franzosen besetzten Orte ver-
meiden würde. Sollte dem wirklich so seyn, so wäre
Ursache zu neuen Verwicklungen gegeben, die sich
m Paris wohl nicht durch Straßenemeuten, wohl
aber durch hettige Kammerdebatten äußern würden.

Auch an sonstigen Motiven zu parlamentarischen
Kämpfen ist kein Mangel. So vernehmen wir, daß
gleich im Beginne der Kammersitzungen mehrere
Mitglieder der Majorität Klage gegen jene, der
Bergpartei angehörigcn Repräsentanten führen wer-
den, welche sich, gleich der Fünftmdzwanziger-Com-
mission, als permanent erklärt haben. Die Möglich-
keit der durch diese Anklage herbeizuführenden auf-
reizenden Debatten muß sehr bezweifelt werden.

(Abd. z. W. Z.)

Oslmmisches Neich.
Ueber die Wunden, welche ungehorsame oder

ungetreue Beamten einem Staate schlagen, tröstet
man sich in der Türkei mit dem Glänze der Tole-
ranz , welcher Abdul Medschids Regierung umgibt.
Freilich herrscht im Allgemeinen nicht mehr jener
tolle Fanatismus, welcher ganz Europa gegen die
Türkei in die Schranken zu rufen Miene machte, —
indeß tauchen noch hie und da einzelne Schatten-
risse jenes mittelalterlichen Gespenstes auf. Es mag
vielleicht sogar wahr seyn, daß in der Türkei we-
niger noch'als in manchem andern Lande sich Spu-
ren der religiösen Intoleranz finden, ob aber reli-
giöse Duldung den Unterthanen ersetzt, was ihnen
schlimme Beamten des Schadens zufügen? Seit der
Geschichte mit Mussa Savfeti Pascha ist man be-
rechtiget, Mißtrauen in die Lobeserhebungen der
türkischen Gouverneuere zu setzen. Der Wille des
Premiers, dcr wieder im engsten Einverständnisse
und der innigsten Harmonie mit dem Großherrn
lebt, ist, wie es I)eißt, allen Statthaltern ein un-
abänderliches Gebot. Man beruft sich aus officielle
Thatsachen, auf die Register der Zollverwaltung,
um die Fortschritte des Ackerbaues, der Industrie,
der Cultur zu beweisen. Aehnliches, wie für das
ganze Kaiserreich jctzt gesprochen w i r d , hat man
für den ottomamuschen Archipel schon früher insbe-
sondere angeführt. Und Mussa Savfeti Pascha?

Zwischen der Pforte und den Höfen von Wien
und S t . Petersburg sind Verhandlungen hinsichtlich
der politischen Flüchtlinge im Zuge. I n Folge die-
ser Frage war auch am 11. Sept. ein großer Rath
der Minister und hohen Würdenträger zusammen
berufen worden. Am nächsten Tage begab sich dann
der Minister des Aeußern , Al i Pascha, in das Land-
haus des Großveziers nach Galtan Liman und war
daselbst mit diesem Functionäre beschäftigt. Die er-
sten Dolmetsche der österreichischen und russischen
Gesandtschaft waren auch am gleichen Tage nach
NaUa Liman geladen.

Am 8. war der Ministerrath bei der Pforte
unter dem Vorsitze des Großveziers versammelt.

. . i ^ " ^ ? ^ " ' l'""e Graf Stürmer, der öster-reichliche ^nternüntiu^ ?in? is,.»,,' , - -̂ .« _ ^ _ _ _ _ ^ ^ ^ c l m Audlenz beim Sultan

im kaiserlichen Pallaste von Beylerbcy , welcher auch
der Minister des Aeußcrn beiwohnte. Auch der in
außerordentlicher Mission nach Constantinopel ge-
kommene Fürst Nadzivil und der russische Gesandte
Herr Ti tow begaben sich am gleichen Tage zum
Großvezier und hatten mit demselben eine Conferenz in
Balta Liman. Früher hatten gleichfalls beide beim
Sul tan Audienz genommen.

I n Constantinopel wurde eine Commission nie-
dergesetzt , welche mit der gerichtlichen Untersuchung
des wegen eines Mordversuches an Herrn Mussurus,
damals bevollmächtigter der Pforte in Athen, an-
geklagten Apostole Nadir , beauftragt ist. Den Vor-
sitz führt der Polizeiminister, die übrigen Mitgl ie-
der sind Refik Bey , Generalintendant des Großoe-
zi rs, Achmet Vemik Essendi, Director des Ueber-
setzungsburaur der Pforte, und Civini, Unterdirector
des Preßbureaux.

Am 14. Sept. begab sich der Großherr mit sei-
nem Gefolge zum Mittagsgebetc nach der Moschee
von Topchane. Am 10. Sept. ritt der Sul tan nach
Teke Mevlanech, um den religiösen Uebungen dcr
Derwische beizuwohnen. Hierauf besuchte er die
Fabrik von Zeitun Burun. Nach den militärischen
Uebungen von Zeitun Burun und S . Stephans,
welche auf den 17. Sept. angesagt waren, wird der
Padischah an Bord des Staatsdampfers Meschidn;
einen Ausflug nach den Archipelinseln machen.

Die Gegenden von Ischala und Fcna sind
durch Räuber unsicher gemacht worden. Noch kürz-
lich wurden 4 Kärrner angehalten und das wenige
Geld, was sie mit sich führten, ungefähr 20(10
Piaster, ihnen abgenommen.

Ein Schreiben aus D a m a s c u s vom 22, Au-
gust meldet, daß der Typhus dort sehr um sich ge-
griffen habe und namentlich viele Soldaten ein
Opfer desselben geworden seyen. Der Generalcom-
mandant Emir Pascha hat'den Soldaten strenge denGe-
nuß der Früchte untersagt. Eine kleine Pilgercaraoane,
welche von Mesopotamien nach Alepoging, wurde vcm
den Arabern rein ausgeplündert. Osman Pascha hat für
die Zeit seines Ausbleibens auf, der Pilgerfahrt nach
Mecca Al i I a w r i Bey als Kaimakam ernannt.

Nach einer Kreuzung im Archipel und Durch-
suchung der Piratenschlupfwinkel in den Cycladen,
bei Rhodus, Lero und Chios landete in Smyrna
der englische Knegsdamvfer „Tartarus." (Wand-)

C o n s t a n t i n o p e l , den 19. Sept. Der nach
der siegreichen Schlacht von Temcswar und Gorgey's
Capitulation erfolgte Uebertritt der vorzüglichsten
magyarisch-polnischen Nebellenhäupter und zahlrei-
cher Insurgentenhaufen auf das türkische Gebiet hatte
seit mehreren Wochen schon zu ernsten Verhandlun-
gen zwischen der Pforte und der kaiserlichen Intcr-
nuntiatur Anlaß gegeben. Auf den Grund der Trac-

tate, durch welche einerseits der Pforte rebellische
Unterthanen des österreichischen Hofes aufzunehmen
verwehrt, andererseits letzterem das Recht der eige-
nen Jurisdiction über seine Unterthanen in der Tür-
kei ausbedungen ist, war Graf Stürmer von der
kais. Regierung angewiesen, die Auslieferung der
erwähnten Rebellen kathegorisch zu verlangen. Er
unterließ kein M i t t e l , um diese Forderung auf das
Energischeste zu betreiben. Schriftliche Eröffnungen
und mündliche Besprechungen mit den türkischen
Ministern folgten sich in ununterbrochener Reihen-
folge, und am 4. Sept. endlich wurde der Hr. I n -
ternuntius auf sein Verlangen vom Sultan in einer
Privat-Audienz empfangen, worin er ihm persönlich
den Sachverhalt in seiner ganzen Wahrheit darlegte.
Tags zuvor hatte der kais. russische Gesandte, H r .
v. Ti tow, seinerseits die Weisung aus Warschau er-
halten, die Auslieferung jener polnischen Redellen,
welche russische Unterthanen sind, auf das Entschie-
denste zu begehren, und um seinen Schritten ver-
mehrten Nachdruck zu geben, kam am 4. Sept., eben
während Graf Stürmer sich beim Sultan befand,
der kais. russische Generalmajor, Fürst Radziwil,
mit einem auf denselben Gegenstand bezüglichen Ca-
binetsschreiben des Kaisers Nicolaus im Hafen von
Constantinopel an. Er überreichte es dem Sultan
am 6. September in einer feierlichen Audienz, welche
auch Hr. v. Titow benutzte, um den Großherrn in
eindringlicher Weise die baldige Beendigung dieser
Angelegenheit ail's Herz zu legen. Sie wurde von
da an von den beiden Gesandtschaften im engsten
Einvernehmen betrieben. Da aber die türkischen M i -
nister dem Wortlaute der Tractate stets Gcgengründe
aller Art und namentlich Berufungen auf das an-
geblich zum unumstößlichen Gesetze gewordene Asyl-
recht entgegen stellten, so sahen sich Graf Stürmer
und Herr von Titow endlich veranlaßt, ihnen einen
percmtorischen Termin zu setzen, nach dessen Ablauf
sie ihre diplomatischen Relationen mit der Pforte
als unterbrochen ansehen würden. Auch auf diese
kathcgonschc Erklärung hat der Divan unter dem
Vorwande, daß er einen directen Recurs an die
beiden Kaiserhöfe ergriffen, den beiden Gesandten
nur ausweichend geantwortet, und diese haben daher
vorgestern, den 17. September, ihre diplomatischen
Verbindungen mit der Pforte wirklich bis auf wei.-
teren Befehl abgebrochen. Fürst Nadziwil trat in
der Nacht vom 16. auf den l7 . Sept. mit dem
Odessaer Dampfbootc seine Rückreise nach Rußland
an, und zwar ohne vom Sultan und seinerl M in i -
stern Abschied genommen zu haben. (Abdbl. z. W. Z.)
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